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Mitteilungen
Neubau der Trisannabrücke. Die Erneuerung der Trisannabrücke

über das Paznaunertal auf der Ostrampe der Arlbergstrecke ist
soweit fortgeschritten, dass die Auswechslung der alten Schw,eisseisen-
konstruktion gegen ein neues Stahltiagwerk in der Nacht vom 15.

auf den 16. November durchgeführt werden kann. In einer
Verkehrssperre von weniger als 24 Stunden, während derer die Fernzüge
über München-Lindau umgeleitet werden und der Nahveikehr durch
Umsteigen auf Autobusse erfolgt, wird auf einem 90 m hohen, tisch-
förmigen Gerüstturm die alte Brücke quer zum Gleis ausgeschoben
und zugleich die neue von der anderen Seite her eingeschoben werden.
Mittels besonders konstruierter Zugvorrichtungen werden die beiden
Tragwerke, das sind zusammen mehr als 1600 t, auf Rollwagen
bewegt, die auf den Vei schubbahnen des Gerüstturmes laufen. Ein
solcher Umbau bei dieser Tragwerkslänge — die Trisannabrücke ist
mit 120 m die weitestgespannte Eisenbahnbi^S:e der Österreichischen
Bundesbahnen — hat in solcher Höhe noch nie stattgefunden. Mit
der Auftragserteilung an die Arbeitsgemeinschaft der drei grossten
österreichischen Stahlbaufirmen ist die Gewähr dafür gegeben, dass

diese Aufgabe unter voller Sicherheit für den nur kurzfristig
unterbrochenen Verkehr einwandfrei gelöst werden wird. Das neue Tragwerk

ist in seinen mittleren Abschnitten talauswärts neben der alten
Brücke auf dem Gerüst zusammengebaut worden. An den Mittelteil
anschliessend werden derzeit die Felder zwischen dem Tisch und den

Tragwerksenden nach beiden Seiten frei vorgebaut. Nach dem Ver-
schub wird das alte Tragwerk zum Gerüst hin im freien Rückbau
zerlegt und zuletzt der Mittelteil auf dem Tisch selbst demontiert.
Der Verschubvorgang in einer kurzen Verkehrspause verlangt, dass

die Auflager und Pfeilerköpfe unter Aufrechterhaltung des Verkehrs
umgestaltet werden. Um die Aufgabe, für die bei den gegebenen
Anlageverhältnissen keine Vorbilder bekannt waren, lösen zu können,
haben die OeBB besondere Pfeilerkopfmanschetten entwickelt. Es

wurden knapp unterhalb der Lager um die Pfeilerköpfe Ringe aus

Spannbeton gelegt und auf diese das alte Stahltragwerk seitlich so
abgestützt, dass die Auflagerbänke ungestört vom Verkehr noch vor
dem Verschub umgebaut werden konnten. Durch Kernbohrungen in
den Pfeilern und Viadukten haben sich die OeBB Gewissheit
verschafft, dass der Zustand des Mauerwerkes auch im Inneren eine

Weiterverwendung rechtfertigt. Noch vorhandene Hohlräume und
Fugen werden durch umfangreiche Zementinjektionen ausgepresst.

Schmutzwasserpumpen der Pumpenfabrik Rütschi. Wo natürliche
Gefälle fehlen, ist man zur Entfernung von Abwasser auf Pumpen
angewiesen. Hiefür eignet sich die von der Pumpenfabrik Rütschi AG
in Brugg gebaute Schmutzwasserpumpe SWP8 für Rohranschluss
80 mm l.W. Die Durchgänge im Pumpeninnern sind absichtlich sehr
weit gewählt und lassen beispielsweise eine Kugel von rd. 50 mm
Durchmesser leicht passieren, so dass die meisten Haus- und
Industrieabwässer anstandslos gefördert werden können. Bei stets
gleichem Pumpengehäuse ergeben verschieden grosse Laufräder und die
Wahl der Drehzahlen 950 und 1425 U/min eine Vielzahl von
verschiedenen Leistungen. So werden Fördermengen von 10 bis 100 m3/h
und Förderhöhen von 3 bis 12 m erreicht. Je nach Laufraddurchmesser

und Drehzahl werden Motoren zwischen 1,5 und 5 PS benötigt.
Die gleiche Pumpe ist zudem noch in zwei Ausführungen erhältlich,
nämlich vertikal eintauchend in zwei Baulängen mit Motor oben
über dem Schacht (unentbehrlich bei beschränkten Platzverhältnissen)
und sodann als horizontale Pumpengruppe zur Unterbringung in
einem neben der Abwassergrube angeordneten Trockenschacht. In
beiden Fällen fiiesst das Abwasser der Pumpe to, so dass bei
automatischer Schaltung die Pumpe jedes Mal mit Sicherheit anspringt.
Die Schaltgrenzen «Ein» und «Aus» sind an der Schwimmerschaltvorrichtung

beliebig verstellbar. Unterhaltsarbeiten an
Schmutzwasserpumpen werden vom Wartungspersonal wegen der
Geruchbelästigung nicht geschätzt. Deshalb wurde bei dieser Pumpenart
ausser allen Vorkehren zui Vermeidung von Verstopfungen grosses
Gewicht auf besonders robuste Konstruktion mit kräftiger Welle und

Lagerung gelegt. Im Gegensatz zu Schmutzwasserpumpen mit
eintauchendem Motor ist das Antriebsaggregat dieser Pumpe stets an
der Luft und leicht zugänglich. Sollte aus irgendwelchen Gründen

jemals eine Motorenrevision nötig sein, so kann man sie durchführen,
ohne die Pumpe aus dem Sumpf herausheben zu müssen. Die Pumpe
selbst bedarf keines Unterhaltes. Sie hat sich bereits in Hunderten von
Anwendungen bestens bewährt. Für höhere Leistungen stehen grössere
Einheiten zur Verfügung.

122 «Ingenieurschulen» in West-Deutschland. Nach dem neuen
Ingenieurschulverzeichnis des VDI bestanden am 1. September 1964
in der Bundesrepublik und in West-Berlin 122 staatliche und von den
Kultusministern anerkannte Ingenieurschulen. Seit dem 1. Januar 1963
sind 12 neue Ingenieurschulen eröffnet worden; davon befinden sich
7 in Nordrhein-Westfalen (Bochum, Jülich, Lemgo, Minden,
Recklinghausen, Remscheid, Soest mit Zweigstelle Meschede), 3 in Baden-
Württemberg (Biberach/Riss, Offenburg, Ravensburg), eine in Hessen
(Rüsselsheim) und eine in Bayern (Zweiganstalt der Ingenieurschule
Würzburg in Schweinfurt). Ausserdem wurden 10 Ausbildungsstätten

vom zuständigen Kultusministerium als Ingenieurschule
anerkannt. Mit den neuen Ingenieurschulen werden rund 10 000 Studienplätze

in den Fachrichtungen Maschinenbau, Elektrotechnik,
Verfahrenstechnik, Physikalische Technik, Hochbau, Ingenieurbau und
Vermessung geschaffen. Im Wintersemester 1963/64 hatten die
deutschen Ingenieurschulen insgesamt 54 118 Studierende. Das neue
Verzeichnis ist von der VDI-Hauptgruppe Ingenieurausbildung nach
Angaben der Kultusministerien zusammengestellt worden und bei der
VDI-Auskunftsstelle für Ingenieurausbildung, 4 Düsseldorf, Postfach
10 250, erhältlich.

Verkehr in den Rheinhäfen beider Basel. Im September 1964 hat
sich die Rheinwasserführung nur unwesentlich verändert. Das Monatsmittel

beim Rheinfelderpegel betrug 206 cm, in Kaub 109 cm. Diese
für die Schiffahrt immei noch schlechten Wasserverhältnisse dauern
nun schon seit Mitte Juni an. Hinzu kommt, dass in der zweiten Hälfte
des Berichtsmonats die Schiffahrt noch durch Nebelbildungen
behindert wurde. Bei diesen ungünstigen Schiffahrtsverhältnissen konnte
deshalb in den Rheinhäfen beider Basel nur ein für diese Jahreszeit
relativ bescheidenes Umschlagsergebnis erzielt werden: 503 248 t.
Gegenüber dem letztjährigen Resultat - bei wesentlich besseren
Wasserverhältnissen - von 833 747 t bedeutet dies rund 330 0001
weniger. Bis Ende September 1964 sind in den Rheinhäfen beider
Basel total 5 615 986 t umgeschlagen und weitergeleitet worden, oder
764 728 t weniger als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Engpass Konstruktion. Die Vorträge und Diskussionsbeiträge
des zweiten Gesprächs, das die VDI-Fachgruppe Konstruktion am
28. Februar 1964 in München durchgeführt hatte und das
hauptsächlich der Frage gewidmet war, was an den technischen Hochschulen
zur Förderung des Konstruierens getan werden könne, sind in der
Zeitschrift «Konstruktion» 16 (1964), H. 7, veröffentlicht worden.
Im Hinblick auf die grosse Bedeutung dieser wertvollen
Meinungsäusserungen hat sie der Verein Deutscher Ingenieure als VDI-Informa-
tionNr. 10 unter dem Titel: «EngpassKonstruktion, Zweites Gespräch,
Bericht über ein Gespräch mit Professoren von Hochschulen und
Dozenten von Ingenieurschulen» herausgegeben. Diese Information
ist zum Unkostenbeitrag von 3 DM bei der VDI-Informationsstelle,
4 Düsseldorf 10, Postfach 10 250, erhältlich.

Persönliches. In dej: Maschinenfabrik Oerlikon sind auf den

1. Januar 1965 zu VizeSirektoren ernannt worden: Dr. sc. techn.
Bruno Rudolf Gloor, G.E.P. (Forschung) und Heinrich Lutz, dipl.
El.-Ing., S.I.A. (stationäre Maschinen). — Auf den gleichen
Zeitpunkt ist als Direktor der Eidg. Flugzeugwerke Emmen gewählt
worden Luden Othenin-Girard, dipl. Ing. ETH, bisher Vizedirektor.

Nekrologe
t Hermann Weideli, Architekt BSA/S.I.A. ist hochbetagt in

seinem 88. Altersjahr am 3. Oktober gestorben. Mit ihm ist wohl
der älteste Berufskollege dahingegangen, dessen Bauten die Schweizer

Architektur eines halben Jahrhunderts mitgeprägt haben. Hermann
Weideli wurde am 14. Januar 1877 in Oberhofen als Sohn eines

Zimmermeisters geboren. Er war der Jüngste von sieben Geschwistern.

Die Schulen durchlief er in Oberhofen und Kreuzungen. Er sollte
Zimmermann werden und ins väterliche Geschäft eintreten. Doch der

inneren Berufung folgend trat Hermann Weideli bei Professor Gull in
Zürich in die Lehre. Seine erste Stelle versah Weideli bei Architekt
Rehfuss in Zürich. Einige Jahre arbeitete er darauf beim Hochbauamt
der Stadt Zürich. Um die Jahrhundertwende wechselte Weideli zweimal

seine Tätigkeit zwischen Zürich (bei Pfleghard & Haefeli) und

Hongkong. 1904 verbrachte er ein Arbeitsjahr in Mannheim (Prof.
Billing). 1905 etablierte sich in Zürich das Büro Bischoffund Weideli.

Im Jahre 1921 übernahm der Verstorbene die Firma als alleiniger
Inhaber. Dies änderte sich 1943, als sein Sohn Hans in die väterliche
Firma eintrat. Im Jahre 1951 überliess Hermann Weideli das Architek-

812 Schweiz. Beuzeitung • 82. Jahrgang Heft 46 • 12. November 1964



N

iWS
HERMANN WEIDELI

Architekt
1877 1964

turbüro seinem Sohn, der mit Willy
Gattiker za^Bimen die Firma Hans
Weideli und Willy Gattiker, Architekten

in Zürich, weiterführt. Zu
erwähnen ist ferner in dieser
chronologischen Übersicht, dass H. Weideli

seit 1905 mit Architekt Kresse-

^Ri und später mit Arch. Eberli
als Partner ein Zweigr^Bä in Kreuzungen

unterhielt, in welchem eine
Reihe markanter BaujHnm Kanton
Thurgau bearbeitet wurden.

Hermann Weideli war in den
wirtschaftlich wechselvollen Zeiten
seines langen beruflichen Wirkens
(allein und zusammen mit seinen
Firmapartnern) grosser Erfolg
beschieden. Erste Preise (die mit * be-

^Kpneten Bauten wurden ausgeführt)

erbrachten die Wettbewerbsprojekte:

Börse Basel *, Schule
Solothurn, Kirche Spiez *, Wohl-

fahrtshaus St. Gallen, Schulhaus Riedtlistrasse Zürich *, Kirche
Wallisellen *, Schule Wädenswil, Überbauung St. Anna-Areal (Hotel
Glockenhof, Freies Gymnasium, St. Anna Kapelle) Zürich *,
Chirurgische Klinik Zürich.

Die lange Reihe der in direktem Auftrag ausgeführten Bauten
umfasst als wichtigste: Schulhäuser in Wädenswil, Romanshorn,
Kreuzungen, Amriswil; Pfrundhaus Glarus, Gemeindehaus Zollikon;
in Zürich: die Denzlerhäuser (Odeon), Rudolf-Mosse-Haus,
Kaufleuten (1. Etappe), Geschäftshaus «Gerbe», Orell-Füsslihof,
Geschäftshaus Felsenhof, Haus «zum Froschauer», Klinik Hirslanden,
Wohnhäuser Bleiche, Seewarte, Münchhalden, Geschäftshaus Bären,
Lagerhaus Welti-Furrer, Globus-Provisorium.

Im weiteren baute Hermann Weideli mit seiner Firma zahlreiche
Villen und Fabriken. Persönlich war er auch Mitglied der
Architektengemeinschaft für das Kantonsslülal Zürich (AKZ). Seine Werke
sprechen die berufliche Auffassung Weideiis, die gepflegte Form und
die Sorgfalt in der Bearbeitung des Details, deutlich aus.

Hermann Weideli war aber auch rein menschlich ein erfülltes,
schönes Leben beschieden. 1909 verheiratete er sich mit Ida Mast.
Dem Ehepaar Weideli wurden ein Sohn und eine Tochter geschenkt.
Die Freude seines Alters waren drei Enkelsöhne.

Bis in die letzten Lebensjahre war der Verstorbene begeisterter
Bergsteiger und Skifahrer. Noch am 80. Geburtstag genoss er die Parsenn-
abfahrt.

Der Öffentlichkeit diente Hermann Weideli in verschiedenen
Funktionen als Berater und Experte in seinen Heimatgemeinden
Oberhofen und Zollikon, ferner für die Stadt und den Kanton Zürich.
Zollikon wählte ihn in die Schulpflege und bestätigte ihn während
20 Jahren in der Baukommission.

Hermann Weideli verbrachte im Prättigau und in Zollikon einen

sonnigen Lebensabend. Doch nicht ohne Wehmut sah er den Kreis
seiner Altersgenossen und Freunde allmählich enger werden. Freundschaft

und Kollegialität waren ein Element seines Wesens. Vieles
davon konnte er in seinem langen Leben geben, vieles aber auch
durfte er empfangen. G. R.

Buchbesprechungen
Berichte der Internationalen Konferenz für Baugrundmechanik und

Grundbau, Budapest 1963. 551 S., Budapest 1963, Akademiai Kiado,
Verlag der Ungarischen Akademie der Wissenschaften. Preis 15 $.

Am erwähnten Kongress wurden fünf Fragen behandelt:
Erddruck, Stabilität von Böschungen, Tragfähigkeit von Gründungen,
mechanische Gründungsmethoden, Bemessung von unterirdischen
Bauten.

Von den Beiträgen stammen mehr als 80% von Ingenieuren und
Wissenschaftern aus den Oststaaten. So bietet das Buch mit seinen 47

Aufsätzen einen guten Einblick in die Denkweise und den Stand der

Untersuchungen in den Oststaaten. Interessant sind die Beschreibungen

einiger Messgeräte, z. B. für die Bestimmung des Erddruckes (S. 22)

und das Universalmessgerät zur Ermittlung des Winkels der inneren

Reibung im gewachsenen Boden (S. 123). Bemerkenswert sind die

Ausführungen über Gitterstützwände (S. 69), über die Erforschung
der Verdichtung von Erddämmen (S. 151, 173, 199), über die stati¬

stische Auswertung von 352 Untersuchungen (S. 241) mit dem
Ergebnis, es sei für die zulässige Pfahltragfähigkeit R die Formel R
E/A s zur Abschätzung der Tragfähigkeit zu verwenden, wobei
bedeuten : E Schlagenergie, s Eindringung bei der letzten Hitze, A
Bodenbeiwert (=8-^10), alle Masse im amerikanischen Massystem. Ferner
hat es Aufsätze über die chemische Verdichtung der Böden, z.B. mit
dem elektrischen Wasserglasverfahren (S. 372), mit Wasserglas und
Kohlendioxyd (S. 375), mit Ammoniumhydrokarbonat (S. 385), mit
Karboxymethyl-Zellulose (S. 419), mit dem Vakuumverfahren, bei
Verwendung verschiedener chemischer Agenzien (S. 428), mit
Harzgemischen (S. 429) wie Aminoplast-Harzen.

Verschiedene Verankerungsmethoden sind angegeben (S. 441/455).
Sehr theoretisch sind die Ausführungen über die Bestimmung des

Gebirgsdruckes gehalten (Kap. V, S. 461/545). Schwierigkeiten beim
Lesen der Aufsätze biefS'die verschiedenen Bedeutungen von gleichen
Zeichen und Formeln. Es ist der Mühe wert, sich in die Aufsätze zu
vertiefen. Sie bieten eine Fülle von Anregungen. Dr. L. Bendel,L,vasxrx

Schall- und Wärmeschutz. Berechnungstabellen und Arbeitstafeln

für Architekten und Bauingenieure. Von G. Rothfuchs. Dritte
erweiterte Auflage. 216 S. Tabellen und Tafeln sowie als Anhang ein
Sachregister und über 70 S. mit Hinweisen auf Markenerzeugnisse für
den Schall- und Wärmeschutz. Wiesbaden 1964, Bauverlag GmbH.
Preis geb. 25 DM.

Das vorliegende Tabellenwerk richtet sich an die im Hochbau
tätigen Fachleute. Es bietet ihnen eine reiche Fülle von Zahlen und
Angaben zur raschen, fachgemässen Bestimmung der hinsichtlich
Schall- und Wärmeschutz massgebenden Eigenschaften heute üblicher
Wand- und Deckenkonstruktionen sowie der hiefür in Deutschland
geltenden baupolizeilichen Vorschriften und Normblätter. Die
Hauptabschnitte sind: I. Wärmeschutz, II. Schallschutz, III. Verbesserung
der Schall- und Wärmedämmung von Massivdecken, IV. Dämmstoffe
und Bauelemente für den Wärme- und Schallschutz, V. Sonstige
Tafeln und Verzeichnisse. In der dritten Auflage, die bereits fünf Jahre
nach der ersten nötig wurde, ist das neue NormblattDIN 4109 - Schallschutz

im Hochbau - berücksichtigt worden.
Das Buch bietet ein überaus reiches Zahlen- und Anschauungsmaterial,

das die Arbeit der Bauschaffenden in normalen Fällen sehr
bedeutend erleichtert und abkürzt. Ihm ist weiteste Verbreitung zu
wünschen. A. O.

Neuerscheinungen
Geschäftsbericht der Schweizerischen Vereinigung für Innenkoionisation

und industrielle Landwirtschaft für 1963. 32 S. Zürich 1964.

Technische Winkelmessungen. Von G. Berndt und H. Trumpold. Dritte
neubearbeitete Auflage. Heft 18 der Werkstattbücher. 68 S. mit 111 Abb.
Berlin 1964, Springer-Verlag. Preis geh. DM 4,50.

Der Vorrichtungsbau. Von H.Mauri. l.Teü: Einteüung, Aufgaben
und Elemente der Vorrichtungen. 7. verbesserte Auflage. 70 S. mit 337

Abb. Berlin 1961, Springer-Verlag. Preis DM 4,50.

Die Schweiz an der Schwelle grosser verkehrspolitischer Entscheidungen.
Vortrag, gehalten am 29. Mai 1964 anlässlich der Generalversammlung
der Zürcher Handelskammer. Von H. R. Meyer. 24 S. Zürich 1964, Verlag

der Zürcher Handelskammer.
Öffentliche Hand und Baumarkt: Voraussetzungen und Möglichkeiten

einer Koordinierung. Herausgegeben vom Rheinisch-Westfälischen Insitut
für Wirtschaftsforschung, Essen. 56 S. mit 3 Abb. und 1 Tabelle. Köln 1964,

Westdeutscher Verlag. Preis DM 19,50.

Information und Kauf. Empirische Analyse der «Markttransparenz».
Von G. Scherhorn. 86 S. Köln 1964, Westdeutscher Verlag. Preis DM 26,50.

Energieversorgung in guten und bösen Tagen. Vortrag von F. Hummler,
gehalten am 18. März 1964 in Zürich. Sonderdruck aus der Zeitschrift
«Schweizerischer Energie-Konsument». Zürich 1964, Schweiz. Energie-
Konsumenten-Verband.

Wettbewerbe
Eidg. Kunststipendien-Wettbewerb. Schweizerkünstler, die sich um

ein eidgenössisches Stipendium für das Jahr 1965 bewerben wollen,
werden eingeladen, sich bis zum 15. Dezember 1964 an das Sekretariat

des Eidg. Departements des Innern, Bundeshaus Inselgasse,

3003 Bern, zu wenden, das ihnen die Anmeldeformulare und die

einschlägigen Vorschriften zustellen wird. Die Bewerber wollen angeben,

ob sie auf dem Gebiete der freien Kunst (Malerei, Bildhauerei, freie

Graphik, Architektur) oder der angewandten Kunst (Keramik, Textilien,

Innenausbau, Photographie, angewandte Graphik, Schmuck

usw.) konkurrieren. Altersgrenze für die Beteiligung am Wettbewerb

für freie Kunst: 40 Jahre.
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